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Reportagen, Interviews, Porträts

Die Deutschen haben bei der Industrie in Ludhiana Wunder be-
wirkt. International bekannte Unternehmen wie Hero Cycles, der 
weltgrößte Produzent von Fahrrädern, oder Kangaro Industrie 
verdanken ihren Erfolg den Deutschen.
Gautam Jain, Vorstandsvorsitzender, Kangaro Industries, Ludhiana

Wir waren alle sehr beeindruckt durch die praktische Herange-
hensweise der deutschen Experten. Sie haben selbst Hand an-
gelegt beim Aufbau der Laboratorien und der Durchführung der 
Experimente. Die Deutschen haben eine »Kultur des Experimen-
tierens« eingeführt.
Prof. V. G. Idichandy, Indian Institute of Technology, Madras/Chennai

Der größte Erfolg des Deutsch-Indischen Programms zur Ent-
wicklung von Wassereinzugsgebieten war, dass es die Men-
schen befähigt und überzeugt hat, neue Wege zu beschreiten. 
Es gab im Projekt die Flexibilität, die neueste Technologie an-
zuwenden und neue Formen der Zusammenarbeit zu erproben. 
Alle Beteiligten haben dabei sehr viel gelernt. Die erprobten neu-
en Verfahren und Herangehensweisen konnten dann in die groß-
en nationalen Regierungsprogramme übernommen werden.
Dr. Rita Sharma, ehemalige Staatsekretärin für Ländliche Entwicklung

Bevor das Projekt kam, haben in unserem Dorf immer die Män-
ner geredet. Aber die Projektberater haben uns Frauen ermutigt, 
zu den Dorftreffen zu kommen und auch unsere Meinung zu sa-
gen. Heute beteiligen sich die Frauen aktiv an der Entwicklung 
des Dorfes.
Kalassan Devi, Bakarag, Kangra Distrikt, Himachal Pradesh
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Vorwort von Stefan Helming

Die deutsch-indische Entwicklungszusammenarbeit ist seit einem halben Jahrhundert 
eine Konstante der internationalen Beziehungen. In diesem Zeitraum entwickelte sich 
Deutschland im Rahmen des europäischen Integrationsprozesses zu einer gefestigten 
Demokratie. Indien erlangte seine Unabhängigkeit und wurde Ende des 20. Jahrhun-
derts zu einer aufstrebenden Wirtschaftsmacht. Aufgrund seiner 1,3 Mrd. Einwohner 
sind Indiens Herausforderungen auch globale Herausforderungen. Es ist somit ein 
entscheidender Akteur hinsichtlich einer globalen nachhaltigen Entwicklung.

Während des ereignisreichen halben Jahrhunderts deutsch-indischer Entwick-
lungszusammenarbeit haben das Bundesministerium für Wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) und seine Durchführungsorganisationen die 
Formen und Inhalte beständig weiter entwickelt. Kann zu Beginn noch von reiner 
Entwicklungshilfe und dem Export deutscher Expertise gesprochen werden, spre-
chen wir nun von einer partnerschaftlichen Technischen Zusammenarbeit. Für die-
sen modernen Ansatz steht seit Januar 2011 die Deutsche Gesellschaft für Interna-
tionale Zusammenarbeit (GIZ). Wichtige Episoden dieses halben Jahrhunderts sind 
Thema des vorliegenden Buches.

Deutschland arbeitete mit Indien stets in den Bereichen, in denen es selbst kom-
parative Vorteile aufweist, zum Beispiel im System der deutschen Berufsausbildung 
oder bei der Ausbildung von Ingenieuren. Die deutsche Entwicklungszusammenar-
beit wirkte maßgeblich beim Aufbau des Indo-German Institute of Advance Tech-
nology (IGIAT) und des Indian Institute of Technology (IIT) Madras in Chennai mit. 
Heute betreibt das IIT Madras mit deutschen Hochschulen zusammen ein Zentrum 
für Nachhaltigkeitsforschung, während Indien deutsches Know-how in der Berufs-
bildung aus eigenen Mitteln einkaufen kann, unter anderem bei GIZ International 
Services.

Die Autorin arbeitet dies und andere Arbeitsfelder in der vorliegenden Studie 
insbesondere über die persönlichen Erfahrungen der Projektbeteiligten auf deut-
scher und indischer Seite auf, denn das persönliche Engagement unserer Mitarbei-
ter und Partner ist der Erfolgsfaktor der indisch-deutschen Zusammenarbeit. 

Indien wird weiterhin ein Standbein der GIZ bleiben, denn auch in Zukunft 
wird der Subkontinent mit großen Herausforderungen konfrontiert sein. Dies trifft 
insbesondere auf die momentanen GIZ-Schwerpunktbereiche in Indien – Energie, 
Umweltschutz und nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung – zu. Wir als Deutsche 
Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit werden uns mit unseren indischen 
Partnern diesen Herausforderungen stellen. Nur gemeinsam können wir einen ent-
scheidenden Beitrag zu einer nachhaltigen globalen Entwicklung leisten.

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre.

Stefan Helming,
Landesdirektor der GIZ in Indien
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Vorwort von Cord Meier-Klodt

Im Jahr 2011 konnten Deutschland und Indien den 60. Jahrestag der deutsch-in-
dischen diplomatischen Beziehungen begehen. Im selben Jahr startete in Indien 
das Deutschlandjahr 2011/2012 unter dem Motto »Deutschland und Indien – un-
begrenzte Möglichkeiten«. Was mit diplomatischen Beziehungen begann, hat sich 
inzwischen zu einer deutsch-indischen strategischen Partnerschaft entwickelt. Eine 
tragende Säule dieser strategischen Partnerschaft ist die deutsch-indische Entwick-
lungszusammenarbeit. Seit 1958 ist die deutsche Entwicklungszusammenarbeit, 
d. h. auch die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), in 
der größten Demokratie der Welt präsent.

In diesem halben Jahrhundert hat sich vieles gewandelt. Die alte Teilung der 
Welt in zwei Blöcke und viele Blockfreie ist überwunden. Indien ist von einem 
zutiefst rückständigen Entwicklungsland zu einem aufstrebenden Schwellenland 
geworden – mit noch riesigem Potenzial, aber auch mit den für solche rasanten 
Übergangsphasen typischen Dichotomien und Herausforderungen. Die soziale 
Schere hat sich geöffnet, von den beeindruckenden Wirtschaftswachstumsraten der 
letzten Jahre hat die breite Mehrheit der Bevölkerung noch nicht ausreichend pro-
fitieren können, Armut und Unterernährung sind noch längst nicht überwunden. 
Die Infrastruktur hält mit dem Wirtschaftswachstum nicht Schritt, zum Beispiel im 
Energiebereich. Der Druck auf Umwelt und natürliche Ressourcen ist gewaltig und 
tendenziell steigend.

Wie das Land selbst, so hat sich auch die deutsch-indische Entwicklungszusam-
menarbeit im Lauf der Jahrzehnte gewandelt und neu akzentuiert. Die deutsche 
und die indische Regierung konzentrieren sich in ihrer Entwicklungszusammenar-
beit seit einigen Jahren auf drei Sektoren: Umwelt- und Ressourcenschutz, Energie 
sowie nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung (einschließlich Finanzsystement-
wicklung und soziale Sicherung). Im Mittelpunkt stehen Vorhaben zur Förderung 
der erneuerbaren Energien und Verbesserung der Energieeffizienz, zur Anpassung 
an den Klimawandel im Nordosten Indiens, zur Unterstützung umweltrelevanter 
städtischer Infrastrukturmaßnahmen, zur Förderung von kleinen und mittelgroßen 
Unternehmen, sowie zur Beratung beim Aufbau sozialer Sicherungssysteme für die 
bisher benachteiligten Bevölkerungsgruppen.

Dabei entsprechen die laufenden Programme und Projekte den komplexen An-
sprüchen, welche das Bundesentwicklungsministerium an die Entwicklungszusam-
menarbeit mit und in Schwellenländern stellt. Sie knüpfen bewusst an indische 
Eigenanstrengungen an; sie zielen auf Hebel- und damit Breitenwirkung ab, sind 
strukturbildend und modellhaft ausgelegt, so dass sie vom indischen Partner ei-
genständig in größerem Maßstab repliziert werden können; sie haben innovativen 
Charakter; die Beratung der Partner bei der Optimierung von Steuer- und Umset-
zungsprozessen steht im Vordergrund.

Eine Schlüsselrolle im deutsch-indischen Portfolio nimmt der Schutz globaler öf-
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fentlicher Güter wie Klima und Umwelt ein. Dies aus gutem Grund: Wie Indien mit 
seinen 1,2 Mrd. Menschen künftig seine Energieversorgung organisiert, mit seinen 
natürlichen Ressourcen umgeht und seine wirtschaftlichen Produktionsprozesse 
gestaltet, wird Auswirkungen weltweit haben.

Der vorliegende Band vermittelt einen hervorragenden Überblick über die lang-
jährige Partnerschaft der Entwicklungszusammenarbeit in Indien. Dies ist das Ver-
dienst der Autorin Sabine Preuß und ihres Teams. Die Veröffentlichung hat das 
GIZ-Landesbüro in Indien ermöglicht. Für uns an der Botschaft ist dieses Büro mit 
seinen exzellenten Fachkräften – den deutschen wie den indischen – ein langjähri-
ger vertrauensvoller Partner!

Cord Meier-Klodt,  
Gesandter der Deutschen Botschaft, Neu Delhi



12

Vorwort von Anand Singh Bawa

It gives me great pleasure in welcoming this publication, documenting 50 years of 
Indo-German cooperation, and the publishers, the German Development Coope-
ration Institution, Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ).

India today is a significant global player in various spheres. India is among the 
world’s biggest democracies, and its industrial sector is now one of the largest in 
the world. On account of its great economic and political importance, India has a 
key role to play in finding solutions to global problems such as poverty reduction 
and climate change, as well as in establishing and maintaining political stability 
throughout South Asia. With its immense growth it is an important partner for Ger-
many. Cooperation on development issues is an important component of the part-
nership between Germany and the Republic of India. Priority areas of development 
cooperation are environment, energy and sustainable economic development.

India and Germany have just celebrated 60 years of the establishment of dip-
lomatic relations between the two countries. This publication offers insight into 
the last 50 years on the bilateral development cooperation and the work the two 
countries have done in various fields, with focus on vocational training and the 
academic landscape, agriculture, rural development and watershed management. 
The text includes an overview of various projects, achievements and personal state-
ments of beneficiaries.

It is encouraging to note that even after the completion of many projects, their 
continuing benefits and spill-over effects are visible.

I have myself witnessed the growth and development of the country alongside 
Indo-German cooperation in different fields over several years. I am proud of the 
achievements our country has made with the support of this bilateral cooperation. 
I take this opportunity to express my appreciation for the work and guidance GIZ 
has provided during the last 50 years to India. I acknowledge the efforts from all the 
national and international experts and also of the authors who took time to contri-
bute to this work. I am convinced that our bilateral cooperation will lead to further 
successes and achievements during the coming years.

Anand Singh Bawa,
Honorary Secretary, Federation of Indo-German, Societies in India (FIGS)
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Vorbemerkung

Die Entwicklungszusammenarbeit zwischen Deutschland und Indien währt seit 
mehr als 50 Jahren. Das ist Grund genug, um innezuhalten und zu schauen, was 
gemeinsam erreicht wurde, welche Erfolge zu verbuchen und welche Schwierig-
keiten gemeinsam zu bewältigen waren. Der Auftrag an mich lautete, keinen tro-
ckenen Report zu schreiben und mich auf wesentliche Bereiche der Technischen 
Zusammenarbeit zu beschränken. Daran habe ich mich versucht.

Die Texte berichten aus Sicht der Inder von der Geschichte der Technischen 
Zusammenarbeit (TZ) zwischen ihrem Land und Deutschland, zumindest überwie-
gend. Es sprechen u. a. Vertreterinnen und Vertreter der indischen Regierung über 
die Wirkung der Projekte und ehemalige indische Projektmitarbeiter erzählen von 
ihren Erfahrungen. Bei einigen der ehemaligen Projekte ist es auch gelungen, die 
sogenannten Zielgruppen, also Bäuerinnen, Studenten oder Facharbeiter, zum Nut-
zen der deutschen Unterstützung zu befragen. 

Es ist eine Rückschau in Geschichten, in Stories, in der Art also, wie sich Men-
schen erinnern. Sie enthält deshalb zwangsläufig Lücken, auch wegen des langen 
Zeitraums, der betrachtet wurde. Mein besonderes Anliegen war es, die Projekte 
in ihrem jeweiligen politischen Kontext zu sehen. Nur so kann man in einigen Fäl-
len Dinge, die einem aus heutiger Sicht unverständlich erscheinen, verstehen und 
bewerten.

Der Text beschäftigt sich mit drei in der Vergangenheit zentralen Bereichen der 
Technischen Zusammenarbeit in Indien: Berufsbildung, Hochschule und ländliche 
Entwicklung. Die Bereiche Wirtschaftsförderung und Umwelt sollen zu einem spä-
teren Zeitpunkt behandelt werden.

Mein besonderer Dank geht an Günter Dresrüsse und Stefan Helming für ihr 
Vertrauen und ihre Ermutigungen.

Sabine Preuß,  
Berlin, Dezember 2012
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Editorial

Anders als im Deutschen werden in Indien die Vornamen häufig nicht ausgeschrie-
ben. Dies liegt an ihrer Länge und daran, dass es oft mehrere gleichwertige Vor-
namen gibt. Abweichend von der journalistischen Praxis in Deutschland werden 
deshalb in diesem Text die indischen Vornamen in der Regel abgekürzt.

Die von den Engländern eingeführten Namen einiger indischer Großstädte wur-
den Ende der 1990er Jahre offiziell in indische Namen geändert. So wurde aus 
Bombay Mumbai, aus Madras Chennai und aus Calcutta Kolkatta. Bis heute ver-
wenden viele Inder beide Namen. So wird es auch in diesem Text gehandhabt. 
Häufig werden die alten Städtenamen gebraucht, da viele Gesprächspartner sie 
benutzten und es um vergangene Ereignisse geht.

Die Schriftwelt der internationalen Entwicklungszusammenarbeit ist voller Ab-
kürzungen. Sie in jedem Falle zu vermeiden ist nicht durchgängig gelungen. Wir 
bitten, dies zu entschuldigen, und verweisen auf das ausführliche Abkürzungsver-
zeichnis.



1. Berufsbildung

»Ohne Toleranz funktioniert nichts« –  
Der Beitrag der Deutschen  

Technischen Zusammenarbeit  
zur Berufsbildung in Indien
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1. Berufsbildung

Berufsbildung – hier schlägt das Herz der deutsch-indischen Zusammenarbeit. Mit 
einer Lehrwerkstatt für Metallverarbeitung begann 1958 die Entwicklungszusam-
menarbeit in Indien. Mehr als 90 Experten, gestandene deutsche Berufsschullehrer, 
Ingenieure aus dem Ruhrgebiet und Werkstattmeister aus Schwaben, berieten über 
50 Jahre technische Ausbildungszentren, von Ludhiana im Norden bis Tiruchira-
palli im tiefsten Süden des Landes. Sie unterstützten den Übergang Indiens von 
einer zentral gelenkten zu einer liberalen Marktwirtschaft, brachten Technologie 
und Qualitätsdenken. Und noch heute fragen sich die indischen Partner enttäuscht, 
warum Deutschland die Berufsbildung aus der deutsch-indischen Entwicklungszu-
sammenarbeit strich.

Shrikant Bansal, indischer Mitarbeiter der Deutschen Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit (GTZ), weint bittere Tränen. Es ist der 31. März 2010 und der Tag, 
an dem er von den Mitarbeitern des IGIAT, dem Indo-German Institute of Advance 
Technology, in Vishakapatnam mit herzlichen Worten verabschiedet wird. »Ver-
gesst nicht, dass Qualität und unbedingtes Einstehen für das IGIAT auch weiterhin 
den Erfolg sichern werden«, gibt er seinen Kollegen noch mit. Der 40-jährige pro-
movierte Ingenieur, Absolvent des renommierten Indian Institute for Technology in 
Kanpur und Kalkutta, dem heutigen Kolkatta, hat vier Jahre lang für die GTZ den 
Aufbauprozess des Instituts eng begleitet. »Ich habe selbst sehr viel gelernt, es war 
eine sehr intensive Erfahrung!«, sagt er. Shrikant Bansal spricht mit bewegter Stim-
me die Abschiedsworte im letzten deutsch-indischen Berufsbildungsprojekt. Nach 
52 Jahren geht die Technische Zusammenarbeit zwischen Indien und Deutschland 
in der Berufsbildung zu Ende.

Indien ist ein Land, das auf seine Traditionen stolz ist. Erziehung, die Weitergabe 
des Wissens vom Lehrer an den Schüler, hat kulturell eine sehr große Bedeutung. 
Davon profitierten fast ausschließlich die höheren Kasten. Auch die Kolonialmacht 
England hatte kaum Interesse in Bildung für die Bevölkerung zu investieren. Mit Aus-
nahme der Ausbildung von indischen Ingenieuren, die für die umfangreichen Bau-
maßnahmen im Bereich Bewässerung und Eisenbahnbau gebraucht wurden, gab es 
keine nennenswerte Förderung. Mahatma Gandhi prangerte die traditionelle Tei-
lung zwischen »wissenden« höheren Kasten und ungebildeten niederen Kasten und 
Kastenlosen an. Er kritisierte, dass die damit einhergehende Verachtung der Hand-
arbeit die Gesellschaft spalte und die Wirtschaft schädige. Er wies einen anderen 
Weg: »The brain must be educated through the hand… Why should you think that 
the mind is everything and the hands and feet nothing? Those who do not train their 
hands, who go through the ordinary route of education, lack ›music‹ in their life.«

Dieses berühmte Zitat Gandhis ist von den Berufsbildnern in Indien zum Leit-
motiv auserkoren worden. Voller Bewunderung sahen die Inder auch deshalb nach 
ihrer Unabhängigkeit auf den Aufbau Deutschlands, auf seine gewachsenen hand-
werklichen Traditionen und auf die deutschen Ingenieure und Facharbeiter, die 
zielgerichtet und mit großer Innovationskraft in wenigen Jahren das Wirtschafts-
wunder entfachten. Vor allem das deutsche duale System, die enge Verknüpfung 
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von Theorie in der Schule und beruflicher Praxis während der Berufsausbildung, 
hatte es den Indern angetan.

Die Anfänge: Deutsche Maschinen für Indien 

1958 begann in Okhla bei Delhi das erste Projekt der deutsch-indischen Entwick-
lungszusammenarbeit. Eine Lehrwerkstatt für Metallverarbeitung. Okhla war der 
erste Schritt im staatlich organisierten Technologietransfer zwischen Deutschland 
und Indien. Der deutsche Maschinenhersteller Weiler hatte sich bereit erklärt, das 
Modell einer Drehmaschine und einer Fräsmaschine für den Nachbau an die Inder 
abzutreten – mitsamt dem Wissen um ihre Konstruktion. Fortan wurden diese Ma-
schinen in Okhla in Serie nachgebaut und auf dem indischen Markt verkauft. Horst 
Ebert, der ab Ende der 1950er Jahre als Werkzeugmacher die Maschinenwerkstatt 
des Indian Institute for Technology (IIT) in Madras aufbaute, erinnert sich, dass Wei-
ler seine ältesten Maschinen zur Verfügung stellte: »Weiler war ja nun auch nicht 
dumm!« Für die Ausbildung waren die Maschinen aber gut geeignet und verkauften 
sich laut Horst Ebert ausgezeichnet.

Die Namensliste der umfangreichen Gruppe der deutschen Pionierexperten, die 
in der Metallwerkstatt ihr Wissen zur Verfügung stellten, ist – bis auf einen Na-
men – nicht mehr auffindbar, ebenso wenig Berichte über die Arbeit der Werkstatt. 
Noch heute befindet sich auf dem Gelände ein Berufsbildungszentrum der Natio-
nal Small Industry Corporation, in dem allerdings von guter Ausbildung nicht mehr 
viel zu sehen ist (siehe »Die erste Spur führt nach Okhla«, S. 18). 

1 World Bank Report 22 – South Asian Human Development Sector; Skill Development in In-
dia: The Vocational Education and Training System, January 2008

The German System

Secondary EducationApprenticeship & 
Technological Workshop

Basic Education

Tertiary Education

Labor Market

Diagramm 1: Deutsches System der Berufsbildung1
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1. Berufsbildung

Die erste Spur führt nach Okhla

Es ist ein grauer Monsuntag Anfang September 2010 in Delhi. Die Stadt rüs-
tet sich für die großen Commonwealth Games, die im Oktober stattfinden 
sollen. Vieles wird neu gemacht und das Alte farbig angestrichen. Zumin-
dest an den offiziellen Routen der Spiele. Auf dem Weg nach Okhla, einem 
Industriegebiet im Süden der Stadt, ist davon nichts zu merken. Es wird 
immer grauer, immer staubiger. Die Gerippe der unfertigen Überführun-
gen, die irgendwann die Entlastung für den schweren Güterverkehr brin-
gen sollen, sehen in ihrer Unfertigkeit gespenstisch aus. »Das ist eine arme 
Gegend, in der die Muslime wohnen«, sagt mein Fahrer und Führer Surat.

Wir haben uns aufgemacht, um die Stätte des ersten Projekts der 
deutsch-indischen Technischen Zusammenarbeit, eine Metallausbildungs-
werkstatt im Industrial Estate Okhla, ausfindig zu machen. Kurz nach 
Gründung des Industriegebiets begann das Projekt im Jahre 1959. Doch 
keiner meiner zahlreichen deutschen und indischen Gesprächspartner 
konnte bisher genaue Auskunft geben, was aus der Werkstatt wurde. 
Fahrer Surat, der seit 1992 für die Deutschen arbeitet, meint, die Adresse 
zu kennen. Dass er sich getäuscht hat, merken wir erst, als wir im Ver-
kehrschaos von Okhla stecken.

Auf unserer zunehmend verzweifelten Suche kommt die Hilfe ganz 
unverhofft vom Klerus. Im Don-Bosco-Zentrum, das Surat von einem frü-
heren Projekt mit der GTZ kennt, treffen wir auf den irischen Father Dia-

Abb. 1 (links): Weiler Primus – 30 Jahre alt,  
Central Tool Room (CTR), Ludhiana (2010)

Abb. 2 (rechts): Säuberung des Grundsteins des Projekts  
der deutschen Technischen Zusammenarbeit mit Indien, Okhla (2010)
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mond. Ein wirklicher »gem«, wie die Inder sagen würden. Er war bereits 
vor 40 Jahren als Schulleiter hier tätig. Der 80-jährige Father mit den 
strahlenden blauen Augen, die noch heute bis Irland zu blicken scheinen, 
hilft uns gerne weiter: »Die Metallwerkstatt ist hier ganz in der Nähe. So-
lange die Deutschen hier waren, wurden viele Jugendliche ausgebildet.« 
Und dann erzählt er noch, wie es in Okhla vor 40 Jahren ausgesehen hat. 
»Nichts als Kühe, richtig dörflich. Sonntags ging man auf den Hügel, ge-
noss die Aussicht und die kühle Brise«. Ich schaue aus dem Fenster Rich-
tung Hügel und sehe nur dampfende Schornsteine der Modi Flour Mill. 

Das ist auch die Richtung der Werkstatt. Also wieder rein in den 
Schwerverkehr. Im riskanten Bogen auf eine große Straße, die den Na-
men Straße nicht wirklich verdient. Aufgerissenes Pflaster und riesige 
Baulöcher, um die sich der Verkehr windet. Hier muss es irgendwo sein. 
Schilder einer Indo-China Company. Und ein kleiner Hinweis auf die Na-
tional Small Industries Corporation. Da ist die Werkstatt! Ein altes Foto, 
das ich dabei habe, hilft bei der Identifizierung.

Zuerst muss man sich beim »Head«, beim Leiter des Trainingszent-
rums, vorstellen. Beim Warten auf das Gespräch studiere ich schon mal 
die obligatorische Tafel mit der Übersicht der ehemaligen Leiter der Insti-
tution. Im Zeitraum von 1960 bis 2009 sind es 36 Heads. Der letzte, ein 
sich sehr langsam bewegender Sikh, öffnet mir die Tür. »Für die Besichti-
gung der Werkstatt ist eine Genehmigung der indischen Regierung erfor-
derlich.« »Haben wir nicht, dauert auch viel zu lange, wir wollen doch nur 
kurz einen Blick hineinwerfen, bitte«. Nun gut, nur gucken, keine Fotos! 
Nur den Grundstein dürfen wir fotografieren. Ein Wachhund aus der Ver-
waltung namens Rajesh Goswami wird uns als Begleiter zur Seite gestellt.

Endlich die Werkstatt. Mein Gott! Jetzt könnte ich den geistlichen Bei-
stand von Father Diamond gebrauchen. Irgendjemand scheint nach dem 
Weggang der Deutschen das Licht in der riesigen Halle ausgeknipst zu 
haben, die so groß ist wie drei Turnhallen. Genau wie damals stehen un-
gefähr 100 Lehrlinge, die dort arbeiteten, noch heute in der dämmrigen 
Halle. Zwischen Dreck, Taubenmist, vor den staubigen alten Maschinen. 
Als wir näher kommen, wird eine alte Weiler-Drehmaschine angeworfen. 
Vier Jungens fummeln an ihr herum. Ohne Werkstück. Es gibt offensicht-
lich nicht ausreichend Übungsmaterial. Es nähert sich freudig-beflissen 
Herr Bal Krishan. Er war schon Ausbilder unter den Deutschen und ist der 
erste, der sich offensichtlich über unseren Besuch freut. Er möchte über 
die alten Zeiten erzählen. Auch soll noch eine Liste mit den damals aus 
Deutschland importierten Maschinen existieren. Doch da wird Bal Krishan 
schon von unserem Wachhund am Ärmel gezupft. Keine weiteren Infor-
mationen, nur gucken! 

Es ist ein Rundgang durch ein Industriemuseum, bei dem eigentlich 
nur der Hinweis fehlt. »Hier wurden über viele Jahre mit Hilfe der deut-
schen Regierung und der Industrie junge Inder ausgebildet. Anschließend 
mahlte der Zahn der Zeit!«

Text: Sabine Preuß


